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Der GnMKler.
Anzeiger und Unterhaltungsvlatt für das Enzthal und dessen Umgegend

AmLsbLcrLL für den HöeramLsbezirk Meuenbürg.
so. Jahrgang.

U . 32. Neuenbürg , Montag dm 24 . Februar 1902.
Erscheint Montag , Mittwoch, Kreitag und VamStag. — Preis vierteljährlich1 ^ 20  monatlich 4l> ^; durch die Post bezogen im Oberamtsdezirl
lllertelj. ^ l .S5, monatlich 45 außerhalb deS Bezirks viertelj. ^ 1.45. — Cinrückungspreis für die Ispaltige Zeile oder deren RaumI» für ausw. Inserate IS^

Amtliches.
Neuenbürg.

Kekg«ntmachuüg,
betr. die Verleihung des Jener Wehrdienstehrenzeichens.

Durch Entschließung des K. Ministeriums deS Innern vom 14. d. M.
Sir. 1812 ist den nachgenannten Personen das Ehrenzeichen für langjährige,
treu geleistete Dienste in der Feuerwehr verliehen worden:

1) Fass , Jakob, Baddiener in Herrenalb,
2) Grüble, Karl, Taglöhner
3) Gräßle, Wilhelm, Stadlpfleger „
4) Pfeiffer, Gottfried, Kübler „
5) Pfeiffer, Ludwig, Dreher
6) Rentschler, Georg, Bäcker
7) Richter, Johannes, Schuhmacher„ „
8) Waidner, Adam, „
9) Weiß, Matthäus,

19) Weißinger, Karl, Taglöhner „ ,
II) Gnthler, Karl, Flaschner in Wildbad.
Den 21. Februar 1902. , K. Oberamt.

Kälber.

Forstamt Ueirenbürg.
Anläßlich des Allerhöchsten Geburtsfestes Seiner Majestät des

Königs sind dev herrschaftlichenHolzhauern des Forsts Neuenbürg:
Johann Georg Braun in Enzklösterle,
Georg Keck in Enzklösterle,
Johann Schaible in Rothensol,
Georg Friedrich Bott in Dobel,
Wilhelm Rothfnß in Wildbad,

in Anerkennung ihrer langjährigen treuen Dienstleistungen in den Staats-
Waldungen Diplome ausgestellt und Geldbelohnungen von je »ü Mark
aus der Forstkasse verwilligt worden.

Den 24. Februar 1902. K. Forstamt.
H i l l e r, A. V.

A « s s i r !>e r » « g
an die Reservisten, Landwehrmänner, Ersatzreservisten und an die aus¬

gebildeten Landsturmpflichtigen des zweiten Aufgebots.
Unter Bezugnahme auf die HZ 118 Ziff. 3, 120 Ziff. 5 und 122

der deutschen Wehrordnung(Regierungsbl. von 1889 S . 5) werden die¬
jenigen Reservisten, Landwehrmänner, Ersatzreservistenund ausgebildeten
Landsturmpflichtigen des zweiten Aufgebots, welche auf Zurückstellung
hinter die letzten Jahresklassen ihrer Waffe oder Dienstkategorie wegen
häuslicher oder gewerblicher Verhältnisse Anspruch machen, aufgefordert,
ihre Gesuche innerhalb 10 Tagen, spätestens aber vor dem Mustcrungs-
terinm bei dem Ortsvorsteher ihres dauernden Aufenthaltsortsanzubringen.

Wegen der Behandlung derselben werden die Ortsvorsteher auf die
Forschrift des tz 123 der Wehrordnung und die Verfügung der Ministerien
ves Innern und des Kriegswesens, betr. das Verfahren bei Reklamationen
und Klassifikationsgesuchenvom 8. April 1876 Ziff. III (Amtsblatt des
«k. Ministeriums des Innern von 1876 S . 120 ff.) hingewiesen.

Neuenbürg, den 22. Februar 1902. K. Oberamt.
Kälber.

§kdail»tiii>ich««g,
etr. die Einteilung der Jmpfbezirke und die Vornahme der öffentlichen

Impfung im Jahr 1902.
- . E Jahr 1899 geregelten Einteilung der Jmpfbezirke bildet
Ausnahmen- ^ Eiudebezirk einen eigene« Jmpfbezirk mit folgenden
n , ? ) ^ chOicirzlochsensenfabrik(Gemeinde Birkenfeld) , Schwärmer- und
Rnk>n̂ "^"chersägmühle und Unterrothenbachsägwerk(Gemeinde Dennach),
wert,,» ^ Sensenfabrik und Ziegelhütte(Gemeinde Gräfenhausen)
«erden dem Jmpfbezirk Neuenbürg,

2) die Parzellen Nonnenmiß und Kohlhäusle, Gde. Wildbad dem
Jmpfbezirk Enzklösterle zugeteilt;

3) der Gemeindebezirk Wildbad wird im übrigen in folgende2 Jmpf¬
bezirke abgeteilt:

a) Wildbad mit Windhof, Hochwiese, Kleinenzhof, Lautenhof,
Lehensägmühle und Ziegelhütte,

b) Sprollenhaus mit Grünhütte, Christophshof, Kälbermühle,
Nollwasser und Sprollenmühle.

Die Impfung wird im ganzen Bezirk durch Herrn Oberamtsarzt
Ov. Härliu vorgenommen; die einzelnen Impftermine werden s. Z . noch
besonders bekannt gegeben.

Die Ortsbehörden werden auf die Bestimmungen der Mimsterial-
verfügung vom 6. Dezember 1899 (Reg.-Bl. S . 1093) und besonders auf
die Anlage ^ zu dieser Verfügung hingewiesen.

Neuenbürg, den 21. Februar 1902. K. Oberamt.
Kälber.

Neuenbürg.

Aegenschasts-Urrkauf.
Die zum Nachlaß der Sofie Wüst , Hutmachers Ehefrau in Itters¬

bach, gehörige auf hiesiger Markung gelegene, Liegenschaft kommt am
Mittwoch den 26 . Februar d. I ., abends 5 Uhr

auf dem hiesigen Rathaus im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf.
Dieselbe besteht in:

1) der abgeteilten Hälfte an dem Wohnhaus Nr. 2 an der Grasen-
Häuser Steige;

2) Parz . Nr. 137/1 1 ar 44 gm Gemüsegarten hinterm Haus.
Jeder Kaufslustige hat einen zahlungsfähigen Bürgen mitzubringen.
Falls ein annehmbares Angebot erfolgt, wird der Zuschlag sofort

erteilt werden.
Den 20. Februar 1902. Kgl. Grundbuchamt.

Stirn.

Sti>«i»Ii»l!-Vkrl!iiis.
Am Donnerstag den 27. ds. Mts .,

vormittags Nt 10 Uhr
wird im Gemeindewald Distrikt Winter-
hälde nachverzeichne tes Stammholz
versteigert:

3 Eichen,
187 forlene Klötze und Stämme

von 1—3 Nr Fm.
Die Zusammenkunft findet vor¬

mittags b/zio  Uhr an der großen
Linde statt.

Auf Verlangen fertigt Forstwart,
Kies  in Langensteinbach Auszüge
aus der Anfnahmsliste.

Anerbach, den 21. Februar 1902.
Bürgermstr. Fischer.

Augenstein  Ratschr.

Bernb  ach.
Kreuuholj-Nerkalls.
Am Samstag den 1. März d. I .,

vormittags 10 Uhr
kommen auf hiesigem Rathaus auS
verschiedenen Abteilungen der Hut
Bernbach zum Verkauf:

97 Rm. taun. Scheiter,
98 „ „ Prügel.
Den 22. Februar 1902.

Schultheißcnamt.
Kull.

Am Mittwoch den 26. ds. Mts .,
morgens 8 Uhr

findet auf der Bahnstation Laim¬
bach  der Verkauf abgängiger Bahn-
schwellen im öffentlichen Aufstreich
statt, wozu Liebhaber ein geladenwerden.

Neuenbürg, den 23. Februar 1902.
K. Wahnmeisterei.

Dobel.

Kirchermmba«.
Vergebung

von Schreinerarbeiten.
Die Neuherstellung des Gestühls

soll im Snbmissionsweg vergeben
werden. Zeichnungen, Kostenvoran¬
schlag liegen bei Stadtbaumeister
Klingler in Neuenbürg  zur Ein¬
sicht auf,  woselbst auch die Offerte
verschlossen bis Samstag den 1.
März , abends 6 Uhr, einzureichen
sind.

Dobel,  24 . Februar 1902.
K. ev. Pfarramt.

Mayer.
Bauleitung:

Stadtbaumeister Klingler.
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Höfen, den 22. Februar 1902.

Für die zahlreichen Beweise inniger Teilnahme
beim Tode meiner lieben Frau , unserer treubesorgten
Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Anna Schmand erer,
geö. H'frornrner

sprechen wir hiemit unseren tiefgefühltesten und wärmsten Dank aus.
Insbesondere danken wir an dieser Stelle auch allen denjenigen
aufs herzlichste, welche uns durch liebevollen Besuch und Hilfsreichen
Beistand, während der langen schweren Krankheitszeit, welche die
teure Entschlafene dnrchzumachen hatte, ihr Mitgefühl bekundeten.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen.
Der Gatte:

8v1»i» »i»ll«rv » mit seinen2 Kindern.

Calmbach.
Am Dienstag den 25. ds. Mts .,

mittags 1 Uhr,
kommt im Wege der
Zwangsvollstreckung

öffentlich gegen bare Zahlung zum
Verkauf:

ca. 30 Ztr . Heu und Oehmd,
1 Futterschneidmaschine, 2 ältere
Chaisengeschirre, 1 Arbeitsgeschirr
für ein Pferd, 2 Spannseiler, 2
Wellenbäume, 1 Winde, 1 Partie
Ketten, 1 Partie Lotteisen, 3
Griffe, 2 Wendhaken, 1 Schub¬
karren, 1 Faß, 600 Liter haltend,
1Faß, 315 Liter haltend, 1Fleische
ständer, 1 Butterfaß, 1 trans¬
portabler kupferner Waschkessel
mit Gestell, 1 Sense, 6 Rechen
1 Traggeschirr für Weintransport,
9 Hühner und 1 Hahn,

wozu Liebhaber eingeladen werden.
Zusammenkunft auf der Straße

nach Höfen beim Jägerhaus.
Kübler , Gerichtsvollzieher.

Neuenbürg.

Harten-Derkauf.
Unterzeichnete setzt ihren Garten

am Turnplatz gelegen, dem Verkauf
aus Bertha Malmsheimer.

Calmbach.
Morgen Dienstag

(Königs Geburtstag)

Mctzclsuppc,
wozu freundlichst einladet

G. Walter zum Hirsch.

S«r>NuQtsILLsodwr̂LQ. Droboxsok. 60 u.8VI-Lbvi:

_ C. B üxe, <stein Aeuenöürg.
W i l d b er g.

" tt.Rckchtllhme,
prima selbstangefertigte,

(garantiert reine Uferdshaare»
empfiehlt

IQril Seiler
Muster und Preisliste franko.

8«Om oder Wich»
wird bis I . März gesucht.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle
ds. Bl.

» 8 ' "
5

eini-kekle:

8cdv. u. vei88k Volktoüe
in lül'nkdiie 8rÖ 88 lt'e 4>i8natii,

Äletor1.10,1 .25,1 .40,1 .50,1 .75, 2.—, 2.50, 3.— bis 10.— ^

Zedvsrre 8eiäen8toüe,
,I in ^ r»Iri îlLrit »; .

in »eiliilxitiolllt »»» » Vi»!-iv̂ rr1il.
>lotor 1.25, 1.50, 1.75, 1.W, 2. , 2.25, 2.50, 2.75, 3.-

3.50 bis 8.—

Kearg kerukarck
loloxd. 1072  lasopolästr . 3.

Lii »L»xv8 8pvLir »lK«8«I»»tt kür
8<kn « rre tt. nei880 ^ ol! 8togo «I. 8eilit ' N8totke.

Bildschön!
ist jede Dame mit einem zarten, reinen Ge¬
sicht, rosigen, jugendsrischen Aussehen,
reiner, sammetweicher Haut und blendend
schönem Teint . Alles dies erzeugt:
WadeöeuLer Lilienmilchseife

v. Zrergmann L Ko., Aadeöeul Dresden.
Schutzmarke Steckenpserd.

s St . 50 Pf . bei: Karl Wähler und
AkSert Hlengart.

Wachsamer, großer

Hofhund
zu kaufen gesucht.

Lederfabrik Mirkenfekd.

Nach Pforzheim wird auf l.
April ein braves, tüchtiges

Mädchen.
welches das Kochen und die Haus¬
arbeit übernimmt, gesucht.

Zu erfragen in der GeschäftW
ds. Blattes.

Neuenbürg.
2 oder1 iniidl. Immer

zu Vermieten. Auskunft erteilt du
Geschäftsstelled. BI.

< <»iit <>I»iiQlil « »i»
in allen 8orkon bei 0. Need.

Zum Geburtstag unseres Königs.
(Nachdruck verboten.̂

O, du mein teures Schwabenland,
Wie lieb' ich dich so innig,
Wo Gott zur Königstreu verband
Die Herzen fromm und sinnig!
Mein Ncckarland, wo treu und warm
Die deutschen Herzen schlagen,
Und Jedermann auf starkem Arm
Möcht' seinen König tragen!

Mein Schwabenland voll Sang und Klang.
Wie kems im deutschen Reiche,
O, sing' dein ganzes Leben lang,
Du Land der deutschen Streiche! *

Mein Neckarland, o sing's hinaus
Was Gott dir hat gegeben:
Es lebe hoch das Königshaus!
Der König , der soll leben!

Hör', Gott im Himmel, mein Gebet,
Wie's hallt im Herzen wieder:
Schütz ' unsres Königs Majestät

Und seines Volkes Lieder!

Neuenbürg,  23 . Febr. Unser König tritt
am 25. Februar in sein 54. Lebensjahr ein, und
es ist nicht nur ein althergebrachtes, sondern aus
dem Herzen des Volkes stammendes Bedürfnis,
das Geburtsfest des Königs aus freudigem Herzen
mitzufeiern und dem in Ehrfurcht geliebten
Landesvater die herzlichsten Glück- und Segens-
Wünsche darzubringen.

Das letzte Jahr hat unserem König Freud
und Leid gebracht, wie, nach den Worten des

Dichters nun einmal allen Menschen Hoch und
Nieder, gleichmäßig beschieden ist, denn: „Des
Lebens ungemischte Freude ward keinem Irdischen
zu teil." Durch die Geburt eines zweiten Enkels
ist Freude in das Königshaus gekommen, durch
den Brand des Kgl. Hoftheaters und noch mehr
durch das Ableben der Mutter Ihrer Majestät
der Königin und des Prinzen Hermannzu Sachsen-
Weimar aber Schmerz und bitteres Leid. Das
Volk freute sich mit seinem König, wie es jetzt
mit ihm trauert, aber es bleibt stolz darauf, einen
solchen König zu besitzen, der als konstitutioneller
Monarch den verschiedenen Ständen und Be¬
rufsklassen seines Volkes ein Hort der Gerechtig¬
keit, ein Förderer aller berechtigten Interessen,
wie immer, geblieben ist. Ein treuer Freund
des Kaisers und so Mitgerant des Friedens nach
Außen, sorgt unser König, wo und wie er kann,
für Kunst und Wissenschaften, für Handel und
Gewerbe, wie für die Landwirtschaft. Wo es
gilt, eine Thräne zu trocknen, Kummer und Leid
zu trösten, Verdienste anzuerkennen und zu be¬
lohnen, da ist unser König stets als erster bereit;
und als vor wenigen Wochen der Brand des
Hoftheaters alle dort angestellten Künstler usw.
in schwere Sorge um ihre Zukunft versetzte, da
beeilte sich der König, ihnen diese Sorge abzu¬
nehmen und alsbald ihnen erklären zu lassen,
daß er alle Verträge aufrecht erhalte. Bei dem
König handelt es sich hierbei um große finan¬
zielle Opfer, für die ihm alle Kunstverständigen
im Volke den lebhaftesten und gerührtesten Dank
entgegenbringen.

Noch steht der König in der Vollkraft des
Mannes, gesund und kräftig als leuchtendes

Beispiel eines treubesorgten Familienoberhauptes,
einer unermüdlichen Pflichterfüllung und hoch- -
sinnigen Erfassung seines schwierigen Herrscher¬
berufes vor dem württembergischen und dem
ganzen deutschen Volke. Möge ihm noch einej
lange dauernde Gesundheit und Geisteskraft zur
Freude und zum Segen seines Volkes erhalten
bleiben, möge ihm in seinem neuen Lebensjahre
der Schmerz erspart bleiben und reine Freude
sein Leben verschönern und ihm seinen Herrscher¬
beruf erleichtern! Alle unsere Glück- u. Segens-
Wünsche aber fassen die getreuen Württemberg«
zusammen in dem Ruf: Es lebe der König!

Aus Stadt, Bezirk und Umgebung.
Seine Majestät der König  hat den Amts¬

gerichtssekretär Volz in Neuenbürg  seinem
Ansuchen gemäß auf die erledigte Amtsgerichts-
schreiberstelle bei dem Amtsgericht Stuttgart-Amt
versetzt.

Pforzheim.  Seltene Ehrlichkeit bewies
ein hiesiger Kommissionär, welcher in der west¬
lichen Karl-Fricdrichftraße 2408 Mark fand. Er
übergab dasselbe sofort der Polizei, bei welcher
sich auch alsbald der Verlierer meldete. Dies«
ist ebenfalls ein Kommissionär, der schon einmal
eine größere Summe verloren hat.

Alten steig,  20 . Febr. Die Zufuhr an
Ochsen auf den gestrigen Viehmarkt war eine
starke; dagegen waren nur wenig Kühe, Kalb«»
und Jungvieh zugeführt. Der Handel gwg
gut, in I . Qualität Mastochsen und wurden bis
36 ^ Pro Zentner lebend Gewicht bezähm
Weniger Nachfrage herrschte nach minder schöne«
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Kettvieh und nach Zugochsen. Auch der Umsatz
m Kühen und Kalbeln war ein ziemlich flauer.
Sehr stark war wiederum der Schweinemarkt
befahren. Da aber das Angebot die Nachfrage
überstieg, war gegen den letzten Markt ein
kleiner Rückgang in den Preisen bemerkbar.
Läufer gelten 40—80 Milchschweine 28
bis 36 <E das Paar.

Deutsches Weich
Alles oder nichts.

Die Zolltarif- Kommission hat bisher 24
Sitzungen abgehalten, in denen die 12 Para¬
graphen des Zolltarif- Gesetzes, mit Ausnahme
des ersten, beraten worden sind. Der erste
Paragraph, am meisten umstritten, da er die
Minimalzölle für die vier Hauptgetreidearten
enthält, bildet den Gegenstand der gegenwärtigen
Kommissions- Verhandlungen und wird wahr¬
scheinlich noch mehrere Sitzungen in Anspruch
nehmen. Dann kommen die 900 Positionen des
Zolltarifs an die Reihe. Es wird also voraus¬
sichtlich bis in den Sommer hinein dauern, ehe
die Kommission ihre Aufgabe beendigt.

Der schleppende Gang der Verhandlungen
hängt eines Teils mit dem Bestreben der Tarif¬
gegner(Linksliberalen und Sozialdemokraten),
die Entscheidung im Plenum bis zu den Neu¬
wahlen im nächsten Jahr hinzuzögern, andern-
teils aber mit dem Mangel einer geschloffenen
Mehrheit für Agrarzölle in bestimmter Höhe zu¬
sammen. Zwar hatten sich 15 Mitglieder der
aus 28 Köpfen bestehenden Kommission auf
einen sog. Kompromiß-Antrag geeinigt, der die
Minimalzölle über die Sätze des Entwurfs er¬
höhen will. Aber man weiß, daß einerseits
ein Teil der nationalliberalen Fraktion im
Plenum nicht über den Entwurf hinausgehen
will und daß anderseits die Vertreter des Bundes
der Landwirte auch die erhöhten Sätze des
Kompromiß-Antrages noch als nicht ausreichend
ablehnen und lieber den ganzen Tarif bekämpfen
wollen.

Soeben ist nochmals durch den Stellver¬
treter des Reichskanzlers in der Kommission
deutlich und feierlich bekundet worden, daß die
verbündeten Regierungen weder einer Vermehr¬
ung noch einer Steigerung der Minimalzölle
über die Sätze des Entwurfs hinaus zustimmen
können, und die Bevollmächtigten süddeutscher
Staaten haben sich erst recht scharf gegen den
Kompromiß-Antrag ausgesprochen. Wohin unter
solchen Umständen eine Agitation führen soll,
von der selbst Minimalzölle von 5,50 für
Roggen und6 für Weizen als zu gering
bekämpft werden, ist nicht abzusehen. Mit der
Parole„Alles oder nichts" läßt sich die Erfüll¬
ung des Programmes des Bundes der Land¬
ete nicht erzwingen. Wie die Dinge liegen,
ist das einzige praktische Mittel eine geschlossene
Schlacht-Ordnung auf dem Boden der Vorlage.

.. In der Sitzung der Zolltarifkommis
!>on  des Reichstags am 21. Februar griff de
Abgeordnete Bebel  insbesondere die Haltum
der württembergischen Regierung an, weil de
dortigen überwiegend kleinbäuerlichenBevölkerun,
die erhöhten Getreidezölle nicht Nutzen, ehe
vielmehr Schaden bringen, und berief sich dabc
auf Teile der Ausführungen des Minister!
Ptschek bei der Generaldebatte des Reichstag!
über den Zolltarif. Im Verlauf der Debatt«
am Schluß der Sitzung wandte sich der würti
-üundesratsbevollmächtigte, Ministerialdirekto
Schneider,  gegen Bebel: nicht die württem
verglichen Interessen ausschließlich, sondern da!
Gesamtlnteresse des Reichs sei für die Ent
Ichließungen der württ. Regierung im Bundesra
maßgebend. Daß indessen eine Erhöhung de
Mtreidezölle unserer landwirtschaftlichen Bevöl

irgend schädlich sein könne, habe Ministe
Plschek, wie Direktor Schneider aus dessen Red
achweist, keineswegs zugegeben. Vielmehr er

Württ. Regierung in der Zollerhöhun
^ ^ ^ öur Besserung auch der Gesamtlag
K, Landwirtschaft, sie stehe auf der
Standpunkt, daß eine Zollerhöhung zur Er
m ""3 ^ 8 kleineren und mittlere:
2 '""standes beitrage. Der württ. , aus der

g meinen Wahlrecht hervorgegangene Landta

habe sich mit starker Mehrheit für wesentliche
Zollerhöhung ausgesprochen. Auch Mitglieder
der Volkspartei, gerade auch kleinere Landwirte,
die den realen Verhältnissen des Lebens nahe
stehen und genau wissen, wo sie der Schuh
drückt, haben hiefür gestimmt. Schneider zitierte
den Wortlaut einzelner Ausführungen der volks¬
parteilichen Redner unter lebhafter Heiterkeit
der Kommission und schloß mit der Erklärung,
daß die württ. Regierung in Uebereinstimmung
mit dem Wunsch des Landtags sich auf den
Boden des Zolltarifs gestellt habe, dagegen eine
weitere Erhöhung der Getreidezölle über die
Sätze des Tarifs hinaus aus sozialpolitischen
und wirtschaftlichen Erwägungen für sehr be¬
denklich halte und sich mit Nachdruck dagegen
erklären mußte.

Der Reichstag  hat am Freitag endlich
das Ordinarium des Militär-Etats erledigt. Die
Diskussion erstreckte sich vornehmlich auf Wünsche
bestimmter Gehalts- und Rangkategorien. In
üblicher Weise kam es auch wieder zu einer
sozialdemokratischen Beschwerdeführung wegen
mangelnder Fürsorge für die Arbeiter in den
Militärwerkstätten. Generalmajorv. Einem war
in Lage, nachzuweisen, daß gerade das Gegenteil
zutreffend und das Bestreben der Heeres-Ver-
waltungen nach wie vor ist, Lohnordnungen zu
schaffen, mit denen die Arbeiter zufrieden sind.
Am Samstag standen auf der Tagesordnung
das Extra-Ordinarium des Militär-Etats, eine
Interpellation des Abgeordneten Albrecht und
der Etat des Reichs-Jnvalidenfonds.

In München  beschäftigten sich Magistrat
und Polizei damit, was künftig gegen die Art
zu thun sei, wie hier an den Karnevalstagen
das Konfetliwerfen ausgeartet ist. Es ist nach¬
gerade zum Skandal geworden. Auch machte
sich in den letzten Jahren an den Karnevals¬
tagen auf den Straßen ein so rohes und freches
Gebühren vieler junger Leute bemerklich, daß
sich anständige Damen in diesen Tagen kaum
mehr auf die Straßen wagen können. Da tritt
mehr und mehr an Stelle des Witzes die
Brutalität, ohne daß der ruhige Teil des Pub¬
likums es für nötig findet, einzuschreiten. Das¬
selbe wird auch von anderen Städten wie
Karlsruhe rc. geklagt. In den Nachtcafes nach
den Redouten hat sich ebenfalls ein ganz un¬
sagbares Gebühren eingebürgert.

Karlsruhe,  19. Febr. Die „Bad. Landes-
ztg." schreibt: Alle zu den Jubiläumsfeierlich-
keiten hierher kommenden Besucher seien darauf
aufmerksam gemacht, daß es sich empfiehlt, sich
möglichst frühzeitig Quartier zu bestellen, da sie
sonst Gefahr laufen, in der Auswahl der Quar¬
tiere große Beschränkungen zu erleiden. Das im
hiesigen Rathaus eingerichtete Wohnungsbureau
— Stadtratssekretariat— ist bereit, von jetzt
an Wohnungen nachzuweisen, an welche sich Re¬
flektanten zu wenden hätten.

Konstanz,  22 . Febr. Ein Wäschedieb,
der 6v gros arbeitete von 1898 bis Herbst
1901 in Konstanz und im Thurgau mindestens
38 Diebstähle an Wäsche rc. ausführte, wurde
in der Person des 28jährigen Taglöhners und
Heizers Hermann Glanz, gebürtig von Wein¬
garten, von der hiesigen Strafkammer vorgestern
zu 1fls Jahre Gefängnis verurteilt. Derselbe
hatte es hauptsächlich auf Damenwäscheabge¬
sehen, um seiner Geliebten, einem armen Mädchen
auf die billigste Weise zu einer Wäscheaussteuer
zu verhelfen. Bei seiner Verhaftung fanden
sich4 große Kisten und überfüllt mit gestohlenen
Sachen vor, für welche man 38 Eigentümer er¬
mitteln konnte.

Württemberg.
Stuttgart,  22 . Febr. In der heutigen

Sitzung der Steuerkommission der Abgeordneten-
Kammer wurde— nach Verweisung von zwei
Petitionen der Ulmer Handwerkskammer an die
zuständigen Referenten— mit der Beratung der
Grund- und Gebäudesteuer begonnen. In der
Ziff. 1 des Art. I erhielt bloß der Schlußabsatz,
der bestimmt, daß die — bisher der Kapital¬
steuer unterworfenen Privatbahnen künftig der
Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer unterliegen
sollen, eine kürzere Formulierung. In der Sache
selbst führten die hierüber geführten Debatten

zu keiner Aenderung. Ziff. 2 stellt unter einer
neuen Ziffer 9 des Art. II. fest die Steuerfrei¬
heit des Geschäftsbetriebs von Vereinen, welche
ausschließlich die gemeinschaftliche Verwertung
landwirtschaftlicher Produkte der Vereinsmit¬
glieder bezwecken, und zwar unter gewissen Vor¬
aussetzungen; dies wurde angenommen.

Stuttgart,  17 . Febr. Der Württem-
bergische Schutzverein für Handel und Gewerbe
schreibtu. a.: Der Tuchversand an Privatleute
hat, wie die Europäische Herrenmode berichtet,
einen bedeutenden Rückgang zu verzeichnen, was
auch durch die verschiedenen Bankerotte solcher
Geschäfte aufs neue erwiesen wird. Die Ur¬
sachen hievon mögen verschieden sein, die haupt¬
sächlichste ist aber jedenfalls, daß das Publikum
allmählich klug wird, auf Schwindelreklamen
nicht mehr hereinfällt und wieder zu seinen
Lieferanten am Ort zurückkehrt, wo es vielleicht
etwas mehr anlegt, aber doch eine solide Ware
erhält. Dann haben auch mehrere Prozesse,
die zur Verurteilung der Angeklagten wegen
unlauteren Wettbewerbs führten, das ihrige zur
Aufklärung des Publikums gethan und gezeigt,
daß derartige Versandfirmenabsolut nicht in
der Lage sind, den Käufern Vorteile zu bieten.
Im allgemeinen haben sich diese Tuchversand¬
geschäfte als ein Krebsschaden erwiesen, sie
müssen minderwertige Waren für teure Preise
an den Mann zu bringen suchen, schädigen den
seßhaften Schneider und Detailhändler und sind
trotz alledem nicht existenzfähig, wie die Kon¬
kurse beweisen.

Stuttgart,  18 . Febr. (Große deutsche
Fachausstellung für Fleischerei, Kochkunst und
verwandte Gewerbe.) Heute fand die erste
Sitzung der erweiterten Äusftellungskommission
statt. Der VorsitzendeL. Häußermann begrüßte
die Erschienenen in einer warmen Ansprache und
dankte ihnen für ihre Anwesenheit. Er berichtete
über die im Interesse der Ausstellung seither
vorgenommenen Maßnahmen, daß etwa 5000
Einladungen an die Aussteller ergangen und
daß auf dieselben bereits sehr zahlreiche An¬
meldungen eingelaufen seien. Auch liege eine
Eingabe wegen einer zu veranstaltenden Aus¬
stellungslotterie bei den Behörden vor. Mit
großer Freude wurde es begrüßt, das Seine
Majestät König Wilhelm II. das Allerhöchste
Protektorat der Ausstellung übernommen hat.
Nach Konstitutierung der Kommission wurden
noch verschiedene hervorragende Persönlichkeiten
in dieselbe gewählt und auch beschlossen, ein
Ehrenpräsidium zu bilden.

Die ordentlichen Schwurgerichtssitzungen des 1.
Quartals sind in Tübingen  am 10. März
zu eröffnen. Zum Vorsitzenden ist Landgerichts¬
rat Dr. Kap ff ernannt worden.

Tübingen,  21 . Febr. In der chirurgi¬
schen Klinik ist heute nachmittag Kaufmann
Konrad Frasch seiner Verletzung erlegen, die ihm
bekanntlich vor einigen Wochen mit bestialischer
Rohheit durch einen Messerstich in die Leber ohne
jeglichen Anlaß beigebracht worden war. Der
schwergeprüften Familie des in den besten Jahren
ums Leben gekommenen Mannes wendet sich die
allgemeine Teilnahme zu.

Ausland.
New - Aork,  22 . Febr. In der ver¬

gangenen Nacht ist die an der Ecke der Park-
aoenue und 34. Straße gelegene Wachthalle des
71. Milizregiments niedergebrannt. Eine große
Menge von Patronen explodierte. Die Kugeln
flogen nach allen Richtungen» Die Flammen
sprangen auf einen benachbarten Straßenbahn¬
schuppen und auf das mit Gästen dicht besetzte
Parkavenue-Hotel über, wo eine große Panik
entstand. Um 3 Uhr morgens sprang eine An¬
zahl Hotelbewohner aus den Fenstern auf die
Straße, wo sie mit gebrochenen Gliedern auf¬
gehoben wurden. Bundesoberst Pfeffer und die
Frau des Hotelbesitzers sind tot. Admiral
Miller ist tötlich verletzt. Die Mauern des
Hotels und der Turm sind eingestürzt. Wie
viele Personen noch unter den Trümmern liegen,
ist unbekannt. Die Polizei ließ die benachbarten
Häuser räumen. Biele Familien wurden einst¬
weilen in Stallungen untergebracht. Nach 4
Uhr morgens gelang es, des Feuers Herr zu



144

werden. Es sind 15 Menschen umgekommen
und etwa 50 verletzt.

Die britische  Admiralität hat im Unter¬
hause erklärt, daß im nächsten Jahre 87 eng¬
lische Kriegsschiffe im Bau sein werden.

Standerton.  21 . Febr. Das von den
Buren überrumpelte Lager zu Tweefontein ge¬
währt einen gräßlichen Anblick; vor den Zeltein¬
gängen liegen Haufen von Toten, einige mit
einem halben Dutzend Kugelwunden, andere durch
Bajonette erstochen; in einem Zelt war ein Of¬
fizier durch ein Bajonett ans Bett geheftet. Als
General Dewet eintraf, gab er strenge Befehle,
jeden Exzeß zu vermeiden, und ohrfeigte persön¬
lich einen Mann, weil dieser aus einem Am¬
bulanzwagen eine Flasche Branntwein gestohlen
hatte; er sprach auch freundlich zu den Ver¬
wundeten und drückte sein Bedauern über ihr
hartes Schicksal aus.

Unterhaltender Teil.

Königs Geburtstag im Auslande.
lieber die Prärie trabte ein Reiter.
Ein Hinterwäldler war's , eine PraLtgestalt im

Lederwams mit wallendem blonden Vollbart. Aus
dem gebräunten Gesicht mit den festen rnergischen
Zügen guckte ein blaues Augenpaar scharf hinaus in
die endlose Ferne , wo wie durch Nebelschleier die
Umrisse einer Stadt sichtbar wurden.

Der Reiter war bis an die Zähne bewaffnet.
Andreas Riecken war ein Deutscher, ein Schwabe,

der als Farmer alljährlich einmal aus seiner Wildnis,
der er eigenhändig den Grund und Boden für die
Kultur abgewonnen, zur Regelung seiner Geschäfte
in die Stadt ritt . Aber nicht die Geschäfte waren es
allein , die ihn den dreitägigen Ritt machen ließen.
Er zählte zu denjenigen Deutschen im Auslande , die
deutsch verbleiben unter allen Anfechtungen. All¬
jährlich einmal hatte er das Verlangen , unter Lands¬
leuten zu weilen und deutschen Lebensstoff aus ein
Jahr einzunehmen. Dazu wählte er den Februar
und zwar den 25.

* *
*

Schwaben-Abend war's . Die Württemberger
feierten im „Deutschen Hause" den Geburtstag ihres
Königs im Auslande und mit ihnen die Deutschen
überhaupt , die in der Stadt Cincinnati und ihrer
Umgebung ansässig waren. Im Deutschen Hause
waren alle Vorbereitungen zur Feier bereits getroffen.
Der große Festsaal war prächtig mit Pflanzen dekoriert
und unter den deutschen Fahnen und Emblemen
nahmen die württembergischenheute den ersten Platz
ein. Schon versammelten sich die Festgäste, Auf der
Bühne, wo sich ein Stück württembergischerGeschichte
in lebenden Bildern , in Scherz und Ernst abspielen
sollte, herrschte eine rege Thätigkcit.

Im Festsaal und den anstoßenden Räumen sah
man die festlich geschmückten Gäste in größeren und
kleineren Gruppen beisammen stehen oder sitzen. Das
Bild war farbenreich, und interessant die Toiletten.
Die Damen entsafteten eine blendende Pracht , die

errcn dagegen Einfachheit und sehr viel Freiheit,
leisheit und Etiquettenenge gab's nicht. Man be¬

grüßte sich deutsch und herzlich. Es durste nur deutsch
an solchen Abenden gesprochen werden. Waren na¬
türlich auch die Mundarten sehr verschieden bei den
verschiedenenStämmen , die durch den Einfluß des
amerikanischenEnglisch oft eine komische Klangfarbe
erhalten , so war's doch eben deutsch und wenigstens
die Herzen schienen alle eine Sprache hier zu reden.
Deutsch wie die Art und die Sprache waren auch die
Getränke und Bayern hatte nicht das schlechteste Bier
geliefert für den deutschen Durst im Auslande,

Auf einmal bemächtigte sich der Gesellschaft eine
Art Beunruhigung.

„Die Sängerin — wo bleibt doch die Sängerin ?"
So fragte man sich und bald traf die Nachricht ein,
daß die deutsche Sängerin , die den Abend verherrlichen
heften sollte, ausgefahren und nicht zu der gewohnten
Zeit zurückgekehrt sei.

Was nun ? Was thun?* ch
*

Der Abend dämmerte schon.
Andreas Riecken sah, wie ihm ein Gig im raschen

Tempo entgegen kam. Je mehr sich das Gefährt
näherte , das von einer Damenhand geleitet wurde,
gewann er die Ueberzeugung, daß sie zügelnde Damen¬
hand die Herrschaft über das Pferd verloren hatte.

Wenige Schritte vor ihm scheute das Pferd und
stürzte. -

Im Seitcngraben des Weges lagen Pferd , Gig
und Insassen.

Der Hinterwäldler schwang sich sofort von seinem
Roß und eilte den Unglücklichen zur Hilfe. Es gelang
ihm, das Pferd wieder auf die Beine zu bringen.
Und, o Wunder!

Der Hinterwäldler vernahm eine klangvolle
Damenstimme im schönsten Ali , die auf gut deutsch
ries: »Kinder, seid ihr beide ganz und heil?" und als
beide, die weiße Dienerin und der schwarze Diener,
nach der erschütternden Kastrophe sich geprüft hatten
auf das Vorhandensein ihrer freilich etwas abge¬
schundenen Glieder und nun die Frage „Gott sei Dank

wir leben, beantworteten, da ließ sich die wunderbare
Altstimme vernehmen >n dem Liede:

„Ihr Männchen und Weibchen, Gott behüt Euch
sdavor,

Daß Ihr 'n Kopf nicht verliert und nicht den
sHumor!"

War's schon ein Wunder zu nennen, daß Menschen
und Pferd mit geringen Verletzungen aus dem Unfall
hervorgingen, so wirkte der deutsche Gesang nun erst
recht wie ein Wunder auf den Hinterwäldler. Ec
schwang den breitkrämpigen Filzhut und stieß einen
Jubellaut aus . und stand mit einem Sprunge an der
Seite der deutschen Sängerin.

Nun gab's ein Händedrücken nach deutscher Art.
Deutsche hatten sich in der Fremde gesunden und in
der Fremde verstehen sich die Herzen leichter, „danken
wir Gott für Ihre wunderbare Erhaltung !" antwortete
Andreas Riecken auf den Dank der Dame.

„Gott verläßt keinen Deutschen nicht!" meinte
die Sängerin . — „Aber , was soll nun aus dem
Schwaben-Abend werden? Ich habe mein Wort zur
Mithilfe gegeben und sitze nun hier unter Gottes
freiem Himmel, um höchstens den amerikanischen Engeln
ein deutsches Lied vorzusingen."

„Das Wort wird eingelöst und sollte ich sie aus
meinem Arm in den Schwaben-Abend tragen ! Dann
trüge sie ein Schwabe zu seinen Landleuten und zum
Geburtstag seines Königs. Oder können Sie reiten)?

Nicht einmal fahren kann ich, wie sie gesehen
haben, Herr Landsmann , und 's Reiten ist halt über
meine Kunst. In diesem Falle muß ich meine Gesell¬
schafterin hier beneiden, die reitet nämlich wie ein
Jockey."

„Dann sind wir aus aller Not, " rief Andreas
Riecken freudig. „Ihre Gesellschafterin reitet Ihr
Wagenpferd, Las sich vollständig wieder beruhigt hat,
und sich, wie ich schon ausprodiert , reiten läßt ; der
Ebenholzfarbige streckt seine Spazierhölzer und Sie,
meine Gnädige , besteigen mit mir mein edles Roß,
das uns sicher trotz seines Spazierganges durch die
Prärie an's Ziel trägt ."

»Arm in Arm mit Dir , Du edler Schwab' furcht
ich mi nitt und ging's zu Roß auch in den Festsaal
selbst hinein "

» -i«*
Welch' ein Jubel war's , als doch noch die

Sängerin eintraf und nun noch gar im Arm des vielen
bekannten Hinterwäldlers ! Da gabs denn erst zu er¬
zählen! —

Und dann — — — dann sang die Sängerin —
heute schöner als je-

Bewunderung und Jubel wollten nicht enden.
Der Hinterwäldler stand an eine mit den Farben

Württembergs geschmückte Säule gelehnt. Ihm wurde
so gar eigen ums Herz beim Sang der Heimatslieder.
Ungesehen fuhr die gebräunte Manneshand über die
Augen hin und — — lieber Gott , täuschte er sich
nicht, war das nicht sein Heimatdörfchen — — —
sein Vaterhaus - der alte Brunnen auf dem
Spielplatz der Kinder - und dort fern die
Berge — — — und rauschte nicht der Neckar den
Heimatsgruß in's Herz ihm? — - O , du heilige
Erinnerung — du reinste Gottespredigt - du Leben
für das deutsche Herz! -

Der Schwabenstreich— „Graf im Bart , Ihr seid
der Reichste, Euer Land trägt Edelstein" und andere
Bilder der schwäbischen Heimat zeigte die Bühne.

Und dann ging der Vorhang noch einmal aus¬
einander. Umgeben von einem prächtigen Palmen¬
arrangement die Büste des Königs von Württemberg
-Württemberger in verschiedenen Landestrachten
bringen ihrem König ihre Huldigung dar.

Gott  mit unserm König Wilhelm  und seinem
treuen Volke! - Es lebe der König! — Es lebe
das Vaterland ! - - — — -

Hoch Kaiser und Reich! -
Alle Deutschen hatten sich von ihren Plätzen er¬

hoben, alle stimmten begeistert ein in den Ruf — —
alle Herzen schlugen hoch und deutsch, königs- nnd
kaisertreu im Auslande. Mächtig brauste der Gesang:
„Deutschland, Deutschland über Alles" durch den Fest¬
ival des „Deutschen Hauses" -

Und als es verklungen, das schöne Fest
Und die Gäste nach Hause gekommen,
Da sagte sich jeder : das allerbest,
Das hast doch du dir nur mitgenommen,

Und das sagst du niemand, daß es der Neid
(dir nicht stört:

Dein Gebet für deinen König , das Gott
sallein hört.

(Nachdruck verboten).

(Der Volksschriftsteller Pfarrer Hansjakob)
erzählt in seinem neuesten Buch „Verlassene
Wege" folgendes hübsche Geschichtchen aus dem
Schwarzwald: „Ein Mädchen vom Lande, das
mich öfters hatte predigen hören, kam zu mir
auf meine Stube und trug vertrauensvoll das
folgende vor: Sie möchte gerne heiraten, aber
in ihrem Gebetbuche stehe eine so große Lobrede
auf die Jungfräulichkeit, daß sie immer wieder
Bedenken bekomme, das auszuführen, was sie
und ihre Eltern wünschen. Ein braver Bursche,
der ihr wohl gefalle, habe um sie angehalten,
aber sie könne keinen Entschluß fassen, weil ihr
jeden Sonntag, wenn sie in der Kirche ihr Ge¬
betbuch aufmache, das Gebet über die Jung¬

fräulichkeit in die Augen komme und sie Wied«
stutzig mache. Ich ließ mir das Gebetbuch geh^
riß das Blatt, welches die Skrupeln hervorries'
heraus und gab der Heiratslustigen das Buch
zurück mit den Worten: „So Jungfer, das G.
bet will ich für mich behalten und Ihr gebt
jetzt heim und heiratet." Glücklich über diesen
Rat ging das Mädchen von dannen. Nach einen,
halben Jahre begegnete ich ihr wieder auf der
Straße. Sie kam auf mich zu, gab mir die
Hand und sprach: „I dank au vilmol für Enr,
guate Rot; i Han Euchg'folget und bin Un¬
glücklich." Und ich war auch froh, zu diese,
Glück beigetragen zu haben.

Reichend  ach, 22. Febr. (O.A. Gmüni
Der ledige JagdpächterA. Klaus von Kratzen
Hof Gemeinde Reichenbach war schon zu Bel,
gegangen, als er von seinem Bruder mit da
Mitteilung geweckt wurde, daß 2 Füchse i,
Hofraum seien. Rasch kleidete er sich an, griff

zur Büchse und schlich in deren Nahe, drück!! ;
in demselben Moment los, als dieselben Reißauŝ
nehmen wollten und war nicht wenig überrasch,
als auf einen Schuß beide auf der Stelle
blieben. Es waren2 sehr schöne Rüden.

(Einfaches Mittel.) Schülerin: „Giebt es i
denn kein Mittel, um das Herunterfallen zul
verhindern?" — Fahrlehrer: „O ja! DaS!
Obenbleiben!" !

Auflösung der Charade in Nr. 31.
Münchhausen.

Richtig gelöst von Marie Heiner in Neuenbürg.

Mutmaßliches Wetter am 25. und 26. Februar,
(Nachdruck verboten.)

Wie angekündigt, ist die Depression an der West,
küste Irlands weiter und zwar auf 750 mm vertieft
worden, während über Nordskandinavien eine solche
von 755 mui liegt. Ueber Russisch-Polen , dem innere»
und südlichen Rußland, ferner Rumänien und Sieb»
bürgen behauptet sich noch ein Hochdruck von 77S M.
Für Dienstag und Mittwoch ist bei vorherrschend,U.
lichen Winden und verhältnismäßig milder Temperet«,
fortdauernd größtenteils heiteres Wetter zu crw« ,

Nantucket (Massachussets), 23. Februar,
Der Schnelldampfer des Nordd. Lloyd„Kron¬
prinz Wilhelm" signalisierte gestern abend 9,22
an die Marconistationauf dem Feuerschiff NewS
of Shols : An Bord alles wohl. Schweres
Wetter fast auf der ganzen Reise.

New - Iork,  23. Febr. Der Schnelldampfer
des Nord. Lloyd „Kronprinz Wilhelm" ist heule
vormittag 11 Uhr bei prachtvollem Wetter hier
eingetroffen. An Bord ist alles wohl. Die Küstes
ist mit Schnee bedeckt.

New - Jork,  23 . Febr. Seit 24 Stunden
herrscht Schneesturm. Die Telegraphendrähte
nach den Staaten Island , Sandghook, Fireis- ,
land sind gerissen, so daß die Meldung von der
Ankunft des „Kronprinz Wilhelm" auf gewöhn¬
lichem Wege nicht erstattet werden kann.

Catannia,  23 . Febr. Es herrscht noch
immer heftiger Sturm. Ein Passagierdampfer
wurde durch einen Zusammenstoß mit eine»! ,
anderen Schiffe sehr schwer beschädigt und sinkts
langsam. Die Mannschaft ist gerettet. s

Madrid,  23 . Februar. Die Zeitung
„Liberal" veröffentlicht eine Unterredung mit ^
dem Generalkapitän in Barcelona, welcher erklärt, !
daß die Straßenbahnen und viele Wagen wie
gewöhnlich verkehren. Die Hafenarbeiter arbeiten
wieder. Eine große Anzahl von Fabriken be¬
kundete den Wunsch, die Arbeit wieder aufzu¬
nehmen. Der Generalkapitän hoffe, daß morgen
alle Fabriken die Arbeit wieder aufnehmen
werden. Schließlich betonte der Generalkapitän,
er verfüge über hinreichende Machtmittel, um
allen Eventualitäten gewachsen zu sein. Die
gesandten Verstärkungen habe er nicht erbeten.

Barcelona,  23 . Febr. Heute vormittag
herrschte hier Ruhe. Man glaubt, daß die Un¬
ruhen sich nicht erneuern werden. Die Ver¬
haftungen von Anarchisten werden fortgesetzt. Eine
Bekanntmachung teilt mit, daß morgen die Uni¬
versität geöffnet wird.

Redaktron, Druck und Verlag von C. Meeh  in Neuenbürg
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1) Neuenbürg
2) Arnbach
4) Bernbach
7) Calmbach

9) Dennach
10) Dobel
11) Engelsbrar

13) Feldrennaä
15) Grunbach

16) Herrenalb
17) Höfen
18) Jgelsloch
19) Kapfenhari

20) Langenbra
21) Loffenau

22) Maisenbaö
23) Neusatz
27) Rothensol
28) Salmbach
29) Schömberc
34) Waldrenm
35) Wildbad
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